
Auftraggeber abarbeiten müssen, 
zu unvorhersagbaren Ergebnissen. 
Dementsprechend ist eine starre 
Festlegung des Forschungsdesigns 
nicht sinnvoll: Offenheit, Opfer­
bere itschaft und Bereitschaft zum 
flexiblen Umdenken sind gefragt, 
Reflexionsmechanismen, Klärungs­
und Rückkopplungsprozesse sind 
erforderlich. 
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Berufliche Eingliederung von Aussiedlern 
Günter Kühn 

In den letzten fahren ist der Zustrom von Aussiedlern aus ost- und südosteuropäischen Län­
dern in die Bundesrepublik Deutschland sprunghaft angewachsen. War noch in den 60er 
und 70er fahren eine zunehmende, aber doch relativ geringe Zuwanderung zu verzeichnen, 
so steigerte sich ihre Zahl von 79 000 Personen 1987 auf 202 000 1988 und über 377 000 im fah­
re 1989. 1990 sind es rund 400 000, wobei sich das Schwergewicht der Auswanderung von 
Polen auf die Sowjetunion verlagert hat. 

Als Herkunftsland sind in erster Linie Polen, Rumänien und die Sowjetunion zu nennen. Die 
wesentlichen Ursachen für das starke Anwachsen des Aussiedlerzustroms sind vor allen 
Dingen in der Liberalisierung der Ausreisebedingungen und in den unsicheren politischen 
sowie schlechteren wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen in den Herkunftsländern zu 
suchen. 

Da in den bisherigen Hauptherkunftsländern noch Millionen deutschstämmige Menschen 
leben- Schätzungen gehen von mindestens 3,5 Millionen aus-, wird bis Mitte der 90er fah­
re mit jährlichen Zuwanderungsraten zwischen 300 000 bis 400 000 Personen gerechnet. 

Günter Kühn 
Wissenschaftlicher Direktor in der Hauptabtei­
lung 4 "Erwachsenenbildungsforschung " des 
Bundesinstituts für Berufsbildung; Arbeitsschwer­
punkte: Weiterbildung von Ausländern, Aussied­
lern und Langzeitarbeitslosen. 

Berufliche 
Eingliederungsproblematik 

Eine schnelle und reibungslose 
Eingliederung von Aussiedlern in 
den westdeutschen Arbeitsmarkt 
hängt im großen Maße von den 
Deutschkenntnissen und den vor­
handenen beruflichen Qualifikatio­
nen ab. Generell ist davon auszuge­
hen, daß die Kenntnisse der deut­
schen Sprache bei Aussiedlern 
meist nicht ausreichen, um sofort 
nach Eintreffen in die Bundesrepu­
blik Deutschland eine Berufstätig­
keit aufnehmen zu können. Der 

Grad der Deutschkenntnisse wird 
wiederum von der Generationszu­
gehörigkeit und vom Herkunfts­
land beeinflußt. Während bei­
spielsweise Aussiedler aus Rumä­
nien zum überwiegenden Teil be­
reits deutsche Sprachkenntnisse 
besitzen, weisen vor allem jüngere 
Aussiedler aus Polen und der So­
wjetunion diese kaum auf. 

In qualifikatorischer Hinsicht kann 
zwar e in Großteil der Aussiedler 
auf eine Berufsausbildung unter­
schiedlichster Art zurückgreifen. 
Doch sowohl im Produktions- als 
auch 1m Dienstleistungsbereich 
decken sich in der Regel die mit­
gebrachten Qualifikationen nicht 
mit den in der Bundesrepublik 
nachgefragten Qualifikations- und 
Berufsanforderungen. Die grund­
sätzlichen Ursachen hierfür lie­
gen: 
- in der Unterschiedlichkeit der 

Wirtschafts- und Gesellschafts­
systeme; 

- m der Verschiedenheit der 
Bildungs- und Ausbildungssyste­
me; 

- in den erheblich voneinander 
abweichenden arbeitsorganisa­
torischen Strukturen auf dem 
Produktions- sow1e auf dem 
Administrations- und Dienstlei­
stungssektor; 

- im unterschiedlichen technolo­
gischen Niveau und in dem je­
weiligen Stand der Produktions­
technik. 
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Diese strukturellen Bedingungen 
prägen die Qualifikationsstandards: 
Im gewerblich-technischen Be­
reich bedarf es oft einer Anpas­
sung der Qualifikationen an den 
hiesigen Stand der Entwicklung 
moderner Technologien ein­
schließlich einer verschiedentlich 
notwendigen Anhebung der ge­
samten fachlichen Qualifikation un­
ter Einbeziehung sozialer, motiva­
tionaler und kommunikativer Kom­
petenzen. Im kaufmännisch-verwal­
tenden Bereich spielen die indivi­
duellen verfügbaren Qualifikatio­
nen im Hinblick auf die hiesigen 
Arbeitsplatzanforderungen eine 
noch wesentlich größere Rolle, da 
sprachliche Kompetenzdefizite 
(keine bzw. ungenügende Deutsch­
kenntnisse) die grundsätzlichen 
qualifikationsstrukturellen Proble­
me teilweise stark überlagern. In­
sofern können Aussiedler, die in ih­
rem Heimatland ursprünglich mitt­
lere oder höhere Funktionen im 
Verwaltungs- oder Dienstleistungs­
bereich wahrnahmen, am hiesigen 
Arbeitsmarkt zunächst oft nur auf 
erheblich niedrigerem Niveau der 
Hilfs- oder Anlerntätigkeiten Be­
schäftigung finden. 

Diese Faktoren tragen mit zu einer 
Arbeitslosigkeit unter Aussiedlern 
bei, die im Juni 1990 einen Stand 
von 144 000 Arbeitslosen erreicht 
hat. In diesem Zusammenhang ist 
hervorzuheben, daß Aussiedlerin­
nen auf dem Arbeitsmarkt erheb­
lich schlechter zu vermitteln sind 
als Männer, aus unterschiedlichen 
Gründen, u. a. mangelnde Kinder­
betreuungsmöglichkeiten und in 
ihren bisherigen, in der Bundesre­
publik Deutschland gar nicht oder 
kaum anzutreffenden beruflichen 
Tätigkeiten. 

Nach den Statistiken der letzten 
Jahre befinden sich die einreisen­
den Aussiedler allerdings in einer 
für den Arbeitsmarkt günstigen Al­
tersstruktur: die Zahl der Erwerbs­
personen überwiegt; mehr als die 
Hälfte ist zwischen 25 und 65 Jahre 
alt; die Altersgruppe zwischen 26 
und 44 Jahren dominiert. Es ist ver­
ständlich, daß sich diese Alters­
struktur positiv bei der Arbeitsver­
mittlung auswirkt. 
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Zur Situation in der 
Weiterbildung 

Die Weiterbildungspraxis hat rela­
tiv schnell auf die steigenden Aus­
siedlerzahlen und die neuen Bil­
dungsanforderungen reagiert. Sie 
konnte sich allerdings auch zum 
Teil auf langjährige Erfahrungen in 
der Bildungsarbeit und -forschung 
beispielsweise mit Ausländern und 
anderen benachteiligten Personen­
gruppen stützen. In der Arbeit mit 
Aussiedlerinnen kann sie sich an 
die speziellen Förderungsmöglich­
keiten von Frauen in der Weiterbil­
dung anlehnen. Gegenwärtig kann 
man die Bildungsangebote - grob 
skizziert - in drei Maßnahmekate­
gorien unterteilen: 
- in allgemeine kurzfristige EiD­

gliederungsseminare mit lan­
deskundlichen, allgemeinen ge­
sellschaftspolitischen und alltags­
praktischen Themen, 

- in bis zu zehnmonatigen, in der 
Regel ganztägigen Sprachunter­
richt nach dem Arbeitsförde­
rungsgesetz und 

- in eine Reihe unterschiedlicher 
berufsqualifizierender Kursan­
gebote. 

Die Zielrichtung einer beruflichen 
Weiterbildung von Aussiedlern 
liegt zum einen in der Verbesse­
rung der Grundqualifikationen und 
zum anderen in der Vermittlung 
von Zusatz- und Ergänzungsqualifi­
kationen. Ebenso werden länger­
fristige Umschulungsmaßnahmen 
für Berufe mit anerkannten und ar­
beitsmarktgängigen Abschlüssen 
für diejenigen angeboten, die kei­
ne fundierte Berufsausbildung in 
ihrem Herkunftsland erlangt ha­
ben. 

Darüber hinaus sind die Beherr­
schung der deutschen Sprache so­
wie allgemeine gesellschaftspoliti­
sche Bildungsaspekte für eine wir­
kungsvolle Integration in die hiesi­
ge Lebens- und Arbeitswelt weite­
re unabdingbare Kol}1ponenten. 
Aufgrund dessen erscheint es 
zweckmäßig, einzelne Bildungsbe­
reiche, wie den Sprachunterricht, 
die landeskundliehe Information 
und die berufliche Qualifizierung 

"0"' 'l 

(beispielsweise die "Orientierungs­
und Vorqualifizierung' ') miteinan­
der zu verknüpfen. Hier bedarf es 
noch intensiver Bemühungen. Ge­
legenheit für Integrationsversuche 
bietet insbesondere der mehr­
monatige Sprachunterricht. Dieser 
Sprachunterricht läuft meistens 
noch als Vollzeitsprachkurs ab. 

Förderung der Integration 
von Aussiedlern 
durch Bund und Länder 

Auf Bundes- und Länderebene 
sind eine Reihe von Maßnahmen 
zur schnellen und reibungslosen 
Integration von Aussiedlern in das 
Wirtschafts- und Gesellschaftssy­
stem der Bundesrepublik Deutsch­
land angelaufen. 

An erster Stelle sind für den 
sprachlichen und beruflichen Be­
reich die Maßnahmen der Bundes­
anstalt für Arbeit in Nürnberg nach 
dem Arbeitsförderungsgesetz auf­
zuführen. 

So waren im Haushalt der Bundes­
anstalt für das Jahr 1989 3,63 Mil­
liarden DM an Aufwendungen für 
Aussiedler und Übersiedler veran­
schlagt worden. Von diesem Betrag 
waren 2,2 Milliarden DM für die 
Sprachförderung, 270 Millionen 
DM für die Fortbildung, Umschu­
lung und Rehabilitation, 60 Millio­
nen DM für berufsvorbereitende 
Maßnahmen und l,l Milliarden DM 
an Arbeitslosengeld für Aussiedler 
und Übersiedler vorgesehen. 

Im Haushaltsjahr 1990 waren für 
die Sprachförderung von Aussied­
lern 2,9 Milliarden DM und 427 Mil­
lionen DM für ihre Fortbildung und 
Umschulung von der Bundesanstalt 
für Arbeit in Nürnberg bereitge­
stellt worden. 

Angesichts weiter steigender Zah­
len an Aussiedlern wird eine Auf­
stockung dieser Beträge in den 
nächsten Jahren vorgesehen (vgl. 
Gesetzentwurf der Bundesregie­
rung zur Anpassung von Eingliede­
rungsleistungen für Aussiedler und 
Übersiedler, Drucksache 11 I 5110). 
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Einige wichtige Entwick­
lungs- und Forschungs­
vorhaben zur Förderung 
der beruflichen Ein­
gliederung von Aussiedlern 

Um die Rahmenbedingungen für 
eine möglichst zügige und effizien­
te berufliche und soziale Einglie­
derung von Aussiedlern zu verbes­
sern, werden unterschiedliche me­
thodische und didaktische Konzep­
te erprobt. Hinzuweisen ist bei­
spielsweise auf 
- konzeptionelle Erprobung von 

Sprachprogrammen des Kultur­
und Goethe-Instituts in München 
im Auftrag der Bundesanstalt für 
Arbeit in Nürnberg und des 
Bundesministers für Arbeit und 
Sozialordnung, 

- Arbeiten zur Beurteilung von 
Zeugnissen und Qualifikations­
nachweisen beim Bundesinstitut 
für Berufsbildung , der Zentral­
stelle für ausländisches Bil­
dungs we sen und der Otto-Be­
necke-Stiftung, 

- Arbeiten im Rahmen e ines Wei­
terbildungsproje kts des Deut­
schen Instituts für Fernstudien 
von der Universität Tübingen un­
ter der Vernetzung individuel­
ler, kulturell-spezifischer und 
sozialpsychologischer Aspekte 
der Integration, - praktische 
Erprobung der beruflichen Inte­
gration von Aussiedlern, u . a . in 
einem Modellversuch beim Be­
rufsfortbildungswerk des DGB 
in Unna, der vom Bundesmini­
ster für Bildung und Wissen­
schaft finanziert und vom Bun­
desinstitut fachlich betreut wird, 

- Befragungen von Aussiedlern 
zur beruflichen Integration 
durch das IAB der Bundesan­
stalt für Arbeit in Nürnberg. 

Ebenso ist in diesem Zusammen­
hang neben den erwähnten Emp­
fehlungen des Hauptausschusses 
des BIBB auf Empfehlungen der 
vom Bundesminister für Bildung 
und Wissenschaft ins Leben geru­
fenen Konzertierten Aktion Weiter­
bildung hinzuweisen, die sich mit 
der landeskundliehen Bildung von 
Aussiedlern befassen. 
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Abschließende 
Bemerkungen 

Zusammenfassend läßt sich fest­
stellen, daß eine Anpassung der 
beruflichen Qualifikationen an den 
hiesigen Stand moderner Techno­
lagien bzw. eine Anhebung der 
fachlichen Grund- sowie der fach­
übergreifenden Qualifikationen er­
forderlich ist. 
Es bedarf komplexer Bildungsbe­
mühungen, die nicht nur einen fun­
dierten Sprachunterricht und eine 
qualifizierte Fachausbildung für 
Aussiedler zum Ziel haben, son­
dern ebenso zu ihrer beruflichen 
und gesellschaftlichen Eingliede­
rung durch Entwicklung und För­
derung fachübergreifender "sozia­
ler' ' Kompetenzen beitragen. 

Allerdings sprengen die mit dieser 
beruflichen und gesellschaftlichen 
Eingliederung von Aussiedlern zu­
sammenhängenden Anforderun­
gen an die Aus- und Fortbildung 
den Rahmen und die Abläufe her­
kömmlicher Berufsbildungsange­
bote. Es sind deshalb Überlegun­
gen anzustellen, wie sie in ihrer 
Struktur und Organisation, in ihrem 
Inhalt sowie in ihrer Didaktik den 
Aussiedlern am besten gerecht 
werden. 

Die (Berufs-)Bildungspraxis ist inso­
fern der Forschung um einiges vor­
aus, als sieangesichtsaktueller Er­
fordernisse, bedingt durch rasch 
ansteigende Aussiedlerzahlen, seit 
einiger Zeit sprachliche, berufliche 
und allgemeine Anpassungsmaß­
nahmen einrichten mußte. Sie 
konnte sich dabei zum Teillangjäh­
rige Erfahrungen in der Berufsbil­
dungsarbeit und -forschung mit 
Ausländern, mit Frauen, mit be­
nachteiligten Personengruppen zu­
nutze machen. 

Jedoch sind das Integrationsverhal­
ten und die Integrationsschwierig­
keiten von Aussiedlern nicht unbe­
dingt mit denen von Ausländern in 
der Bundesrepublik Deutschland 
gleichzusetzen. Selbst ein Ver­
gleich mit Übersiedlern aus der 
ehemaligen DDR ist nicht ohne wei­
teres möglich. Ebenso ist die Grup-
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pe der Aussiedler - u . a . im Hin­
blick auf ihr Herkunftsland und auf 
ihre Generationszugehörigkeit 
differenziert zu betrachten. 

Aus diesen Erwägungen sind sei­
tens der beruflichen Weiterbil­
dungspraxis und -forschung geziel­
te Bemühungen für die Aussiedler 
anzustellen, um ihre berufliche und 
gesellschaftliche Eingliederung zu 
unterstützen. Sie werden sich in er­
ster Linie auf die Adressaten- und 
Maßnahmenanalyse, die Zuord­
nung unterschiedlicher Bildungs­
ziele und -inhalte, die Programm­
flexibilisierung und letztlich auf die 
Frage nach der generellen Bedeu­
tung und Rolle beruflicher Bildung 
beim Integrationsprozeß konzen­
trieren müssen. 
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